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wurde, was der Papst natürlich verbot1); der Erzbischof Erik 
hatte sich schon bei Clemens III. über die Übergriffe des könig­
lichen Gerichts beschwert?) Aber das sind schon Vorgänge aus der 
Zeit des Rumpfes. Unser Material behandelt nur einen Punkt 
des Gerichtsverfahrens, aber einen wichtigen, nämlich die Eisen­
probe. L. 15 der Reichss^node verbietet sie dem Klerus und 
ordnet statt dessen den Reinigungseid mit 7 Eidhelfern an. In 
einer wenig späteren Oekretale (Nr. 8 § l) ist das verbot der 
Eisenprobe aber allgemein ohne Beschränkung auf den Klerus 
ausgesprochen; der Kampf der Rune gegen dieses nordgermanische 
Beweismittel ist also sehr bald nach dem Anschluß Norwegens 
an das kirchliche System ausgenommen worden?)

Greift dieses Verbot schon tief in die Rechtsgewohnheiten der 
breiten Masse des Volkes ein, so ist das noch mehr der Kall in den 
Bestimmungen über das Eherecht der Laien. An erster Stelle 
steht da der c. 11 der ReichssMode von N64: „Ehen von Klerikern 
und Laien, die so eingegangen werden, daß die Rinder als ehe­
liche gelten und zum väterlichen und mütterlichen Erbe kommen, 
in denen aber die Männer, wann sie wollen, sich wieder von 
ihren Frauen trennen können, verbieten wir durchaus und stellen 
sie unter Kirchenbann, denn sie würden den Lcheidungsbrief des 
alten Gesetzes (— Testamentes), den der Herr im neuen Testament 
verboten hat, wieder einführen.1 Das Verständnis dieser Stelle 
ist durch die jüngste Diskussion über die germanische Ehe^) doch

. Inlnbvrnus, ns aliynis laions in äiooesi vestra scclssiastioain 
iurisdiolionsin sxsrvsat vsl eansas anäiat ant äifüniat, qus iuäioio 
sxigunt ocolesiastioo tsrininari. Auch schon das Privileg von lld4 JL. 
17126 enthält das Verbot: Clsricis vero in oausis oanonioo iurs xrobibitis 
intsräioiinns xenitns ssonlars indivinw.

2) In dem S. 360 Knm. l zitierten Bries: l.egc foii inodo evmmuni 
oleruin voll in vausis azsnäis contra sanotoinm patruin dsoreta et omncin 
oollsuotnäinsin eovlesias Dill in suani vnriam tiabi et a suis satvllltibus 
indicari.

2) vgl. Maurer, Vorlesungen l, 2, 237ff. Die Duellen der päpst­
lichen Gesetzgebung über die Grdalien sind gesammelt von P- Browe 
5.1., Oe ordaliis 1, Textus et documenta der Pontificia umoersitas Grego- 
riana, Series theologica 4 (Romae 1932).

-) vgl. G. Neckel, Liebe und Ehe bei den vorchristlichen Germanen 
(Leipzig 1932) und die Besprechungen davon, auf die Neckel in -er 2. Kufl. 
der Schrift (Leipzig 19Z4) SSff. antwortet. Ghne daß ich alle Thesen


